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FREIGEHEGE

Virtueller Opa
VON UWE WEICHSEL

Meine Frau hat geheiratet. Un-
ter anderem mich, das ist aber
schon lange her. Kürzlich feier-
te sie ihre insgesamt dritte
Hochzeit. Und das ohne jegli-
che Scheidung dazwischen
und ohne den geringsten An-
flug eines schlechten Gewis-
sens. Sie hat mich sogar ganz
unschuldig gefragt, ob ich bei
der Zeremonie zuschauen
möchte. Die fand in ihrem
tragbaren Computer statt und
war eher kurz und unspekta-
kulär. Das passte zur Gestalt
des »Neuen«, der winzig und
sehr pixelig ist. Nach einigen
Minuten beschwerte sich mei-
ne frisch verheiratete Frau
schon über den Gatten Num-
mer drei. Er spreche nur mit
ihr, wenn sie ihn anstupse. Ich
sagte dazu nichts. Sie hatte
mich ja nicht angestupst.
Dann machte ihr das Ehe-
männchen einige Fertigpfann-
kuchen und sorgte so direkt
für bessere Stimmung. Da war
ich doch ziemlich erstaunt,
wie einfach das geht. Pfannku-
chen zur Versöhnung – darauf
wäre ich nie gekommen.
Obendrein kam ich bislang
nicht auf die Idee, mich näher
mit einem Computerspiel zu
beschäftigen, das wörtlich
übersetzt »Sternentautal«
heißt. Darin geht es um die Re-
novierung und Bewirtschaf-
tung eines heruntergekomme-
nen Bauernhofs. Das klingt
nicht besonders aufregend und
soll es auch nicht sein. Alles
wirkt scheinbar harmlos, wäh-
rend gleichzeitig der virtuellen
Polygamie Tür und Hoftor ge-
öffnet wird.
Meine Frau beginnt das Spiel
nämlich immer wieder von
vorn, weil sie gerne mehrere
Farmen bearbeiten möchte,
wobei jeweils eine weitere
Eheschließung möglich ist. Mit
ihrem ersten virtuellen Mann
hat sie sogar ein gemeinsames
Kind, wovon sie mir gänzlich
ungeniert erzählt hat. Da ist es
nicht weiter überraschend,
dass die nächste Hochzeit be-
reits bevorsteht. Ihr langfristi-
ges Ziel ist, alle heiratsfähigen
Einwohner des Sternentautals
zu ehelichen.
Sie schreckt nicht einmal da-
vor zurück, unsere echten Kin-
der zum Mitspielen zu animie-
ren. Dabei habe ich ganz ne-
benbei erfahren, dass auch
meine Tochter schon zweimal
verheiratet ist und ein Kind
hat. Bislang hatte nicht die ge-
ringste Ahnung davon, dass ich
virtueller Opa bin. Volljährig-
keit hin oder her, da muss ich
wohl etwas strenger werden.
Wenigstens eine kleine Infor-
mation hätte ich hier doch er-
warten dürfen.
Deshalb übe ich nun klare An-
sagen wie »Solange du deinen
Computer unter meinem Inter-
net-Anschluss laufen lässt...«
Weiter weiß ich noch nicht,
aber vielleicht fällt mir etwas
beim Suchen nach Pfannku-
chen-Rezepten ein. Die Damen
des Hauses sind sich ja ohne-
hin keiner Schuld bewusst.
Meine Frau verharmlost diese
spielerischen Ausschweifun-
gen als »so schön entspan-
nend«. Trotz der ganzen ande-
ren Kerle bleibe ich ebenfalls
völlig entspannt. Mit in den
Urlaub kommen die aber
nicht.

Posaunen treffen
Orgel in der
Stadtkirche

Laubach (red). Mit festlichen,
schmetternden und auch wit-
zigen Posaunenklängen
schließt am Freitag, 21. Juli,
um 19 Uhr die aktuelle Lauba-
cher Orgelkonzertreihe »Mix-
tur« in der evangelischen
Stadtkirche. Eine Kirchenmu-
sikstudentin sowie vier Stu-
dentinnen und Studenten der
Bläserklasse der Hochschule
für Musik und darstellende
Kunst aus Frankfurt werden
im Zusammenspiel ein viel-
seitiges Programm hören las-
sen. Ruth Externbrink, Johan-
nes Hornsteiner, Konstantin
Kappe und Marina Yoshimi
an den Posaunen und Sonja
Karl an der Orgel laden mit
ihrem Programm zu einer
Reise durch fünf Jahrhunder-
te mit Originalwerken für die
Besetzung ein und bieten Be-
arbeitungen von Chor- und
Orchesterwerken. Dabei
reicht das musikalische Pro-
gramm von der Leichtigkeit
des Barock mit Kompositio-
nen von Hassler und Speer
bis zur Klassik wie das Adagio
aus Bruckners 7. Symphonie.
Der Eintritt beträgt 16 Euro.
Infos unter www.mixtur-lau-
bach.de.

Gänsehaut-Feeling inklusive
Suzi Quatro in Marburg: Alle großen Hits und viele schöne Erinnerungen

VON KLAUS KÄCHLER

Marburg. Weiße Jacke in
Schlangenlederoptik, enge
Jeans, darüber lässig den E-
Bass bis übers Knie baumelnd
– so entert Suzi Quatro die
Bühne, um Sekunden später
die Herzen des Publikums im
Marburger Schlosspark im
Sturm zu erobern. Schon beim
Opener »The Wild One«
springt der Funke über.

Graue Haare (wenn noch
vorhanden) dominieren vor
der Bühne. Viele haben ihre
Lederkluft, das verwaschene
»Hard Rock«-T-Shirt oder we-
nigstens ihr Stirnband aus
dem Kleiderschrank gekramt.
Eine Reminiszenz an die
1970er und frühen 80er Jahre,
die Zeit als man an den Hits
von Suzi Quatro auf keiner
Party vorbeikam. Und der
zweite Abend im Rahmen der
»Marburger Sommernächte«
war genau der richtige Ort,
um all diese Erinnerungen mit
Gleichgesinnten zu teilen.

Sie alle werden belohnt: Mit
handgemachtem, schnörkello-
sen Rock. Und mit einer (wie
immer) bestens aufgelegten
Suzi Q. auf der Bühne, die viel
aus ihrem Leben erzählt.

»I’m here to share a lot of
good memories, good memo-
ries for you and good memo-
ries for me«, bringt es die
Rock-Lady selbst unter dem Ju-
bel ihrer Fans auf den Punkt.

Damals, als sie Geschichte
schrieb, sich als Frau mit Me-
ga-Hits wie »Can the can«
(1973) oder »Devil Gate Drive«
(1974) in der Rock-Szene
durchsetzte und im wahrsten
Wortsinn die Hosen auf der
Bühne anhatte. Als erste weib-
liche Bassistin wurde sie zu ei-
nem Rockstar und beeinflusste
so Musikerinnen wie Joan Jett,
Chrissie Hynde und viele ande-
re.

Nicht zuletzt deswegen wur-

de die Powerfrau zu einer Iko-
ne. Und so tanzen auch in
Marburg auffällig viele jungge-
bliebene Damen vor der Büh-
ne.

Mit 14 Jahren gründete das
in Detroit geborene nur 152
Zentimeter große Energiebün-
del mit ihren Schwestern ihre
erste Band »The Pleasure See-
kers«. Später wechselte sie zur
Hard-Rock-Formation »Cradle«.

»Als der berühmte Produzent
Mickie Most auf mich auf-
merksam wurde und mich
überredete, nach England zu

ziehen, nahm meine Karriere
richtig Fahrt auf«, schildert sie
den andächtig lauschenden
Zuschauern. Besonders stolz,
so gesteht die Rock-Lady, sei
sie aber auf die Verleihung der
Ehrendoktorwürde durch die
Ruskin University in Cam-
bridge 2016 für ihre Verdienste
um die Musik.

Fingerfertigkeit beweist die
Powerfrau bei ihrem fünfmi-
nütigen Bass-Solo, das vor der
Bühne von den Haarspitzen
bis in die Magengrube für Re-
sonanz sorgt. Voller Energie

präsentiert die heute 73-Jähri-
ge alle ihre großen Hits: Von
»48 Crash« über »The Devil in
Me«, »If You Can’t Give Me
Love«, »Mama’s Boy« oder
»She’s in Love with You« bis
hin zur Mega-Schnulze »Stum-
blin’ In« (einst im Duett mit
Chris Norman). Immer wieder
eingestreute Covers setzen
weitere Glanzpunkte in ihrem
rund 90-minütigen Programm.

Als bei Neil Youngs »Rockin’
in the Free World« das von ihr
dazu aufgeforderte Publikum
nicht gleich beim ersten Mal

laut genug mitsingt, schimpft
Suzi, »This was realy Scheiße«
und löst mit ihren weitrei-
chenden Deutschkenntnissen
große Heiterkeit aus. CCR
dankt sie für den Evergreen
»Suzi Q,« und revanchiert sich
in Marburg mit einer feinen
Version von »Bad Moon rising«.
Bei ihrer Gänsehaut-Version
der Eagles-Nummer »Despe-
rado« als Zugabe schließlich
gehen im Publikum hunderte
von Handy-Lampen an. Ro-
mantischer Schlussakkord ei-
nes rockigen Abends.

Mit ansteckend guter Laune präsentiert sich Rock-Legende Suzi Quatro auf der Marburger Schloss-Bühne. Foto: Kächler

Eine Feier italienischer Lebensart
Ballettschule Balletto mit 100 Schülern in ausverkaufter Kongresshalle

Gießen (red). Nach über drei
Jahren Corona-Pause war es
wieder so weit: Die Zwillinge
Giuseppe und Michele De Fi-
lippis brachten mit über 100
kleinen und großen Schülerin-
nen und Schülern ihrer Bal-
lettschule Balletto ein fulmi-
nantes Comeback in der aus-
verkauften Kongresshalle auf
die Bühne. Mit der Show »Bella
Italia« feierte Balletto nicht
nur die italienische Lebensart,
sondern auch das 30-jährige
Jubiläum der beiden Tänzer
und Choreographen De Filip-
pis in Deutschland.

Bei hochsommerlichen Tem-
peraturen gab es im kühleren

Foyer der Kongresshalle sofort
das Gefühl, im Süden zu sein.
Sabatino, der Küchenchef des
italienischen Restaurants
»Zum Löwen«, überraschte das
Publikum mit kleinen Pizzen
und stimmte auf das Pro-
gramm ein – die von Eltern,
Geschwistern, Großeltern und
allen weiteren Gästen mit
Spannung erwartete tänzeri-
sche Hommage aller Beteilig-
ten an das Heimatland der
Zwillinge.

Los ging es mit einer kurzen
Sequenz aus Bachs italieni-
schem Konzert, zu der die bei-
den Jubilare eine kleine Perle
ihres Repertoires als professio-

nelle Tänzer und Choreogra-
phen zum Besten gaben.
Schnelle, heitere und klare Be-
wegungen – und schon war
man mitten im Thema: Will-
kommen in Italien.

Die Farben Grün, Weiß und
Rot spielten immer wieder ei-
ne Rolle, es gab Erinnerungen
an Kleidung, die zum Trock-
nen in der Sonne hängt, Bilder
voller Blumen oder Olivenbäu-
me, die Stimmung von abend-
lichen Festen auf der Piazza,
sonnige Tage am Meer, der
Wind – Momente voller Poe-
sie.

Dazwischen hatte auch ein
Einhorn-Paar einen tänzeri-

schen Auftritt, weniger ein Tri-
but an Italien als an die klei-
nen Mädchen, die sich sicht-
bar über eine solche Beglei-
tung freuen. Alle zeigten sich
konzentriert und wollten das,
was sie im letzten Jahr gelernt
haben, bestmöglich präsentie-
ren.

Das galt auch für die jugend-
lichen und erwachsenen Schü-
lerinnen, die ebenfalls eine be-
eindruckende Leistung zeigen.
Zwischendurch gab es kurze
Pausen mit Live-Musik von Pa-
trizia und Gaetano mit italie-
nischen Hits. Auf der Bühne
ging es weiter mit einer feierli-
chen Prozession, Sonnenunter-
gängen am Meer, Weizenfel-
dern und einem choreogra-
phisch überarbeiteten Volks-
tanz. Und dann ein bewegen-
der Abschluss mit einer sehr
feinen, liedhaften Version der
italienischen Hymne, zu der
drei junge Damen hinreißende
Soli präsentierten und ein
kleines Mädchen die Flagge
Europas über die Bühne trug.

Begeistertes Publikum, to-
sender Applaus für diese 90
Minuten, die wie im Fluge ver-
gangen sind. Wieder einmal
zeigte Balletto, dass Tanz eine
universelle Sprache ist, eine
wunderbare Möglichkeit, Emo-
tionen zu kommunizieren
oder einfach nur zusammen
zu sein, egal ob in »Bella Italia«
oder in Deutschland.Endlich wieder auf der Bühne: ein Ensemble der Ballettschule Balletto. Foto: Roth


